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Editorial

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

wenn Sie dieses Heft in den Händen halten, sind  wir  mitten 
in der  Adventszeit. Eine  besinnliche Zeit, die einen Rück-
blick auf ein turbulentes Jahr zulässt. Ein Jahr mit  einigen 
negativen Überraschungen klingt nun doch wesentlich be-
ruhigter aus. 

Im  Heft 72 habe ich über die geplante Erweiterung des Klär-
werkes in den Stammheimer Schlosspark berichtet. Eine 
Ankündigung von Seiten der StEB, die den allergrößten Teil 
von Ihnen auf die Barrikaden brachte. Gestärkt durch diese 
Rückendeckung haben wir mit den größten im Kölner Stadt-
rat vertretenen Parteien Gespräche geführt und eindringlich vor dieser Maßnahme 
gewarnt. 

Alle Parteien haben sich auf unsere Seite geschlagen, genauso wie der Verwaltungs-
rat der StEB. Anträge an die Verwaltung mit der Oberbürgermeisterin an der Spitze 
wurden inzwischen eingereicht.

Neben der Kölner Presse, die sich mehrfach mit der Thematik um den Schlosspark 
auseinandergesetzt hat, berichtete am 11. Oktober auch der WDR in der Lokalzeit 
über den Schlosspark, die Naturstation und auch über das leer stehende Ulrich-Ha-
berland-Haus.

Vielleicht war es der Druck von außen, der den StEB-Vorstand Otto Schaaf dazu ver-
anlasste, am 27. Oktober 2016 im Kölner Stadt-Anzeiger zu sagen: „Wir werden den 
Schlosspark nicht antasten.“

Im  Namen des Vorstandes und der  Redaktion wünsche ich Ihnen schöne Festtage 
und ein gutes neues Jahr.   

Günter Seiffert
2. Vorsitzender

Stammheimer Leben

Bürgerverein Köln-Stammheim e. V.
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Notizen aus Stammheim 

Was folgt nach Kaiser`s? 

(Helmut Löhr.) Seit Ende 2004 läuft die 
Bauanfrage der Eheleute Ruth und Pe-
ter Pannes für eine Bebauung des Park-
platzes hinter dem ehemaligen Kaisers. 
Jedesmal legte in der Vergangenheit die 
Untere Landschaftsbehörde der Stadt 
Köln ein Veto ein. Seit Anfang Oktober 
2016 sind inzwischen die Bagger ange-
rollt. Die alte Verkaufsfl äche wird auf ca. 
2000 qm (inkl. Nebengebäude) vergrö-
ßert. Nach Fertigstellung im Spätsommer 
2017  wird dort REWE einziehen. Über 
dem Neubau sollen u. a. Wohnungen 
entstehen und auch die Arztpraxis Reis-
loh und Ates wird dort einziehen.

Weihnachtskonzert

(Hildegard Etzbach.) Am Dienstag, den 
27. Dezember, um 18:00 Uhr in St. Ma-
riä Geburt. Ausführende: Michael Krebs 
(Leitung), der Kirchenchor St. Mariä 
Geburt, Dominik Giesen (an der Orgel). 
Lassen Sie sich bei Musik und Kerzen-
schein von einer unbeschreiblichen At-
mosphäre verzaubern. Mit Klängen aus 
der Renaissance bis hin zu humorvoll 
modernen Chorwerken wird die gesam-

te Weihnachtsgeschichte aufgerollt. Eine 
kölsche Einlage sowie bekannte Melodi-
en zum Mitsingen werden nicht fehlen. 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen! Eintritt 
frei - Spenden willkommen!

Was passiert am Wasserturm?
 
(Helmut Löhr.) Auf 4.500 m² entsteht ein 
Wohnquartier mit Eigentumswohnungen 
rund um den Wasserturm. Der Bolzplatz 
in unmittelbarer Nähe bleibt bestehen. 
Der historische Wasserturm selbst wird 
restauriert. Was damit passiert ist noch 
nicht klar. Hier sind später eventuell Bü-
roräume vorgesehen.

Lichterprozession

(Helmut Löhr.) Alljährlich im September 
feiert die Pfarrei Mariä-Geburt in Stamm-
heim das Patronatsfest. Höhepunkt der 
Festwoche ist die traditionelle Lichterpro-
zession am ersten Sonntag in der Fest-
woche. Zahlreiche Teilnehmer begleiten 
die Muttergottes, die von Schützen durch 
den Ort getragen werden.
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Sonntags jeweils von 9 bis 12 Uhr.

Ein Angebot der Bürgervereine  
Köln-Flittard e. V. und Köln-Stammheim e. V.

Führung: 
Manfred Hebborn, Telefon (0221) 66 44 61, mobil (0152) 08 79 33 31
E-Mail-Adresse: manfred@hebborn.de, Internet: http://www.fl ittard.de

Treffpunkt K: Treffpunkt R:
Kirche St. Hubertus
Haltestelle: Edelhofstr., Linie 152

Reiterverein Bayer Leverkusen e. V.
Haltestelle: Bayerwerk S-Bahn, Linie 
152. Fußweg dorthin ca. 3 Minuten
  

Treffpunkt P: Treffpunkt S:
Parkplatz: Hubertusstr. / Rheindamm
Haltestelle: Edelhofstr., Linie 152

Schlosspark, Stammheimer Hauptstr.
Haltestelle: Friedhof, Linie 152

Die Termine vom Januar bis April:
8. Januar:
Treffpunkt P mit dem Thema:
»Spuren und Fährten von Tieren in der 
Rheinaue.«

19. Februar:
Treffpunkt P mit dem Thema:
»Zugvögel und Wintergäste am Rhein.«

Naturkundliche Wanderungen 2017

5. März:
Treffpunkt K mit dem Thema:
»Frühlingsblumen und Vogelstimmen 
am Friedhof Schlosspark und in der 
Rheinaue.«

2. April:
Treffpunkt P mit dem Thema:
»Welcher Vogel singt denn da?«

Wettergerechte Kleidung notwendig. Fernglas erwünscht.
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Lachs auf mediterranem Gemüse
Menge: Für 4 Personen

Zutaten:
Einen Lachs, 2 Auberginen, 2 Zucchini, 1 
Fenchel, 4 bis 5 Möhren, Meersalz, Pfef-
fer, Kräuterbutter, Zitronensaft und ein 
wenig Weißwein

Zubereitung:
Den Lachs langsam auftauen (am besten 
im Kühlschrank) Gemüse in Scheiben 
schneiden Aubergine zu unterst in den 
Bräter Lachs innen mit groben Meersalz, 
Pfeffer und Kräuterbutter würzen. Aus-
sen mit Zitronensaft und ebenfalls grobes 

Meersalz würzen. In die Mitte des Brä-
ters legen und restliches Gemüse drum-
herum verteilen. Gemüse kann man nach-
her würzen. Ein wenig Weißwein darüber 
und bei etwa 200 Grad im Backofen ca. 
30 - 40 Minuten braten. 

Kaffeemakronen
Menge: Etwa 25 Stück

Zutaten:
3 Eiweiß, ½ Teelöffel Zitronensaft, 230 
g Zucker, 200 grob gemahlene Man-
deln, 500 grob gemahlene Haselnüsse, 
3 Esslöffel löslicher Kaffee, 1 Esslöffel 
Kirschwasser, 25 Moccabohnen, Backpa-
pier und Oblaten mit 5 cm Durchmesser.

Zubereitung:
Eiweiße mit Zitronensaft sehr steif schla-
gen, dabei den Zucker löffelweise da-
zugeben und weiter schlagen, bis der 

Schnee glänzend ist. Mandel und Hasel-
nüsse leicht unterheben, dabei den lösli-
chen Kaffee mit Kirschwasser anrühren 
und ebenfalls unter die Makronenmasse 
rühren. 
Ein Backblech mit Backpapier auslegen 
und die Oblaten darauf legen. Von der 
Makronenmasse mit zwei Teelöffel kleine 
Häufchen abstechen und auf die Oblaten 
setzen. In die Mitte eine Moccabohne set-
zen. 
Das Backblech auf der mittleren Schiene 
in den Backofen schieben und bei etwa 
140 Grad, 25 - 30 Minuten backen.

R
ez

ep
t Ecke

Spaß beim Kochen oder Backen und einen

sozusagen von Stammheimer(innen) für Stammheimer(innen). Den Anfang 
macht Dorothea Schneider gleich mit zwei Rezepten. Wir wünschen Ihnen viel 

In dieser neuen Rubrik möchten wir Ihnen leckere Rezepte vorstellen – 

Guten Appetit!
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Deutscher Wetterdienst
Aus der Wikipdia

Die Hauptaufgabe des DWD ist 
es, vor wetterbedingten Gefah-
ren zu warnen sowie das Klima in 

Deutschland zu überwachen, zu doku-
mentieren und seine Veränderungen zu 
bewerten. Der DWD betreibt zugleich das 
nationale Klimaarchiv der Bundesrepub-
lik Deutschland und verfügt mit der Deut-
schen Meteorologischen Bibliothek über 
eine der größten Fachbibliotheken zu 
den Themen Wetter und Klima weltweit.

Der Deutsche Wetterdienst ist eine teil-
rechtsfähige Anstalt des öffentlichen 
Rechts im Geschäftsbereich des Bun-
desministeriums für Verkehr und digitale 
Infrastruktur (BMVI) (§ 1 Abs. 1 DWDG). 
Daher besteht ein ständiger Kontakt mit 
Bundesregierung, Bundes- und Landes-
ministerien, Kommunen, Wirtschaft und 
Industrie zur Beratung und Zusammenar-
beit. Gesetzliche Grundlage für den DWD 
ist das Gesetz über den Deutschen Wet-
terdienst (DWD-Gesetz, DWDG).

Standorte

Neben der Zentrale in Offenbach am 
Main gibt es sechs weitere Regionalzen-
tralen in Hamburg, Potsdam, Leipzig, 
Essen, Stuttgart und München. Darüber 
hinaus betreibt der DWD das dichteste 
und größte meteorologische Messnetz 
in Deutschland mit 51 hauptamtlichen 

mit Personal besetzten Wetterwarten, 
darunter 16 Flugwetterwarten, und 131 
hauptamtlichen automatischen Wetter-
stationen. Das nebenamtliche Messnetz 
des DWD umfasst 1794 Stationen, die 
von ehrenamtlichen Wetterbeobachtern 
betreut werden.1 Im Rahmen der Grund-
versorgung bietet der Deutsche Wet-
terdienst einen kostenlosen täglichen 
Deutschlandwetterbericht an, der per 
E-Mail abonniert werden kann.
Der DWD ist Mitglied der Arbeitsgemein-
schaft der Ressortforschungseinrichtun-
gen.

Geschichte

Der DWD wurde 1952 durch die Zu-
sammenführung der Wetterdienste der 
verschiedenen westalliierten Besat-
zungszonen gegründet. 1954 erfolgte 
der Beitritt der Bundesrepublik Deutsch-
land zur Weltorganisation für Meteoro-
logie (WMO). Von 1955 bis 1957 wurde 
die Zentrale an der Frankfurter Straße 
in Offenbach gebaut. Der vielbeachtete 
Entwurf von Paul Friedrich Posenenske 
zeichnete sich durch eine Trennung von 
Außenwänden und tragender Struktur 
aus, die durch die versetzten Fenster-
bänder betont wurde.

Seit 1960 ist der DWD selber nicht mehr 
im deutschen Fernsehwetter aktiv – für 

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) mit seiner Zentrale in Offenbach am Main ist 
der nationale meteorologische Dienst der Bundesrepublik Deutschland. Er er-
bringt meteorologische Dienstleistungen (Wettervorhersage) für die Allgemein-
heit oder einzelne Nutzer, wie zum Beispiel die Schifffahrt, die Landwirtschaft 
oder die Wissenschaft, und betreibt darüber hinaus den Informationsverbund 
der Bundesverwaltung (IVBV).
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die ARD übernahm der Hessische Rund-
funk diese Aufgabe. Inzwischen gestal-
ten alle deutschen Fernsehanstalten in 
Deutschland ihre Wettersendungen ent-
weder mit eigenen Wetterredaktionen 
oder mit Hilfe externer Dienstleister. Der 
DWD liefert ausschließlich die Beobach-
tungs- und Vorhersagedaten, die der Ar-
beit der dortigen Meteorologen als Basis 
dienen.2, 3

Der DWD installiert 1966 seinen ersten 
Supercomputer, eine CDC 3800, und be-
ginnt mit der täglichen Produktion einer 
numerischen Wettervorhersage.

Im Jahre 1975 wurde das Europäische 
Zentrum für mittelfristige Wettervorhersa-
ge in Reading gegründet, um Vorhersa-
gen von bis zu zehn Tagen zu erstellen.

Im Jahre 1990 integrierte der DWD den 
Meteorologischen Dienst der Deutschen 
Demokratischen Republik. Seit den 
1990er Jahren wird die Zahl der bemann-

ten Wetterstationen im Deutschen Wet-
terdienst kontinuierlich reduziert, was 
zwangsläufi g einen erheblichen Perso-
nalabbau zur Folge hat. Nach Ansicht 
des DWD sind Qualitätseinbußen nicht 
zu befürchten, da moderne Fernerkun-
dungsinstrumente wie Wetterradar oder 
Wettersatelliten mit ihrer fl ächenhaften 
Messung für eine deutliche Verbesse-
rung der Beobachtungsdaten sorgten.

2006 wurde das Datenverarbeitungs- und 
Visualisierungssystem NinJo eingeführt, 
das im Rahmen internationaler Koopera-
tion entstand. Am 15. Juli 2005 wurde der 
Wetterpark Offenbach eingeweiht.

2008 wurde die neue DWD-Zentrale an 
gleicher Stelle – der Frankfurter Straße 
– eröffnet. Das alte Gebäude aus den 
1950er Jahren musste weichen, hätte 
es doch aufgrund neuer Sicherheitsvor-
schriften komplett umgebaut werden 
müssen. Zudem schuf der Neubau aus-
reichend Platz für alle Mitarbeiter, die bis 

Die Zentrale des Deutschen Wett erdienstes in Off enbach am Main. © August 2008: diba
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dahin in angemieteten Büros unterge-
bracht waren, sowie für den neuen Groß-
rechner des DWD.4, 5

Seit März 2009 betreibt der DWD einen 
NEC SX-9-Hochleistungscomputer mit 
einer Spitzenleistung von 109 TFLOPS, 
um Wettervorhersagen zu berechnen.6

Bis Ende 2013 hat der DWD seine 16 
Stationen des Radarverbunds von ope-
rationellen Verbundradars mit Quali-
tätssicherungsradars auf Dual-Polarisa-
tions-Radargeräten umgestellt. Bereits 
im Jahr 2011 wurde eine 17. Station in 
Niederrieden bei Memmingen in Betrieb 
genommen.7 2014/2015 reduzierte der 
DWD seine mit Personal besetzten Wet-
terwarten von 70 auf nunmehr 51 Stand-
orten.

In 2014 werden zwei neue Supercompu-
ter von Cray zur Berechnung der numeri-
schen Wettervorhersage für 24 Millionen 
Euro in Betrieb genommen, die je 550 
Terafl ops leisten und die Verwendung ei-
nes genaueren Prognosemodells ermög-
lichen.8

Ende 2016 werden die Cray Hochleis-
tungsrechner auf eine Spitzenleistung 
von je 1,1 Petafl ops ausgebaut.

Öffentliche Dienstleistungen

Der DWD veröffentlicht seine Wetterwar-
nungen für die Öffentlichkeit im Internet. 
Dazu gehören z. B. Sturmwarnungen, 
Warnungen vor schweren Gewittern oder 
Schneefallwarnungen. Seit 2005 gibt 
der Deutsche Wetterdienst auch regio-
nale Hitzewarnungen heraus. Mit dem 
Warnsystem soll die Zahl der Todes- 
und Krankheitsfälle bei Hitze verringert 
werden. Anlass für die Entwicklung des 

Warnsystems war die Hitzewelle in Euro-
pa 2003, in der allein in Deutschland ver-
mutlich mehr als 7.000 Menschen unter 
anderem Opfer der hohen Temperaturen 
wurden. Außerdem sendet er Seewetter-
berichte als Funkfernschreiben und Fax. 
Lang- und Kurzwellensender befi nden 
sich in Pinneberg.

Seit 2006 können die Pollenfl ugwarnun-
gen des DWD kostenlos über die Inter-
netseite des DWD als E-Mail-Newsletter 
abonniert werden. Der Deutsche Wetter-
dienst gibt auch den Starkregenkatalog 
Kostra heraus. Im Juni 2015 wurde die 
kostenfreie App »WarnWetter« für And-
roid und iOS veröffentlicht. Darin werden 
die amtlichen Wetterwarnungen sowie 
Wettervorhersagen an die breite Öffent-
lichkeit verbreitet.

Einzelnachweise

1 Zahlen und Fakten zum DWD, Stand 
2015

2 Karsten Hufer: 50 Jahre Wetterkarte, 
Interview mit der Leiterin der hr-Wet-
terredaktion Silke Hansen. hr-online.
de, 23. Februar 2010, archiviert vom 
Original am 25. Februar 2010, abge-
rufen am 30. November 2012.

3 „50 Jahre Hochs und Tiefs, Wetter-
prognosen im Fernsehen“, Stuttgarter 
Zeitung, 1. März 2010

4 Pressemitteilung des Bundesministe-
riums für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung, 4. September 2008 (PDF; 
24 kB)

5 Bauinformationen zur 2008 gebauten 
Zentrale des DWD (PDF; 267 kB)

6 Neuer Computer sagt Wetter genauer 
voraus. In: Berliner Morgenpost, 18. 
März 2009. 
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7 DWD: Der Radarverbund des Deut-
schen Wetterdienstes (PDF; 2,4 MB), 
abgerufen am 30. November 2012

8 Peter Badenhop: Mehr Präzision mit 
550 Terafl ops. In: Frankfurter Allge-
meine Zeitung. 14. Januar 2014, ISSN 
0174-4909).

Hinweise zu diesem Artikel:

Dieser Text basiert auf dem ursprüngli-
chen Artikel »Deutscher Wetterdienst« 
vom 9. November 2016. Folgende Au-
toren haben maßgeblich bei diesem Ar-
tikel mitgewirkt: Deutscher Wetterdienst, 
Flominator, Diba, Buxul, Kramer96, Mons 
Maenalus, u. v. m. Beachten Sie bitte, das 
die Angaben (IP-Adressen oder Zeichen-
ketten) der Autoren oft keine bürgerlichen 
Namen sind. Weitere Informationen zu 
den Autoren fi nden Sie unter http://tools.
wmfl abs.org/wikihistory. 

Dieser Text und alle Bilder stammen aus 
der freien Enzyklopädie Wikipedia® und 
stehen unter der Doppellizenz, GNU-Li-
zenz für freie Dokumentation und Creati-
ve Commons CC-BY-SA 3.0. 
Der Artikel wurde von der Redaktion für 
den Druck aufbereitet, modifi ziert und ge-
kürzt. Sie dürfen diese Version unter den 
Bedingungen der oben genannten Lizenz 
weiter verwenden. 
Die Versionsgeschichte des Artikels ist 
online verfügbar. Wikipedia® ist eine ein-
getragene Marke der Wikimedia Founda-
tion Inc. 

Die Wikipedia hat viel zu bieten: Welches 
Thema wünschen Sie sich in der nächs-
ten Ausgabe? Die Redaktion nimmt Ihre 
Vorschläge gerne entgegen.

Termin: Titel: Ort:
So. 22. Januar
um 18 Uhr

Konzert mit dem Ensemble Amarilli * Immanuel-Kirche

So. 5. Februar
von 15 - 18 Uhr

Entdecke die Immanuel-Kirche (zur Be-
sichtigung geöffnet) mit Kirchenführung um 
16 Uhr.

Immanuel-Kirche

So. 19. Februar
um 18 Uhr

Konzert mit dem Posaunenchor 
»Heilix Blechle« aus Dellbrück *

Immanuel-Kirche

Fr. 3. März
um 17 Uhr

Weltgebetstag (ökumenisch) – Infos zu 
den Philippinen, Gottesdienst, Imbiss

Immanuel-Kirche

So. 5. März
um 12:15 Uhr

Matineekonzert: Gesang und Orgel * Immanuel-Kirche

So. 2. April
um 17 Uhr

Konzert des MGV Eintracht Stammheim St. Pius X. (Flittard)

So. 9. April
von 15 - 18 Uhr

Entdecke die Immanuel-Kirche (zur Be-
sichtigung geöffnet) mit Kirchenführung um 
16 Uhr.

Immanuel-Kirche

Termine der Ev. Brückenschlag-Gemeinde
Köln-Flittard/Stammheim

* Bei diesen Konzerten ist der Eintritt frei.  
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TuS-Echo
Von Heinz Kleefuß

In der Spielzeit 2015/16 konnte die ers-
te Fußballmannschaft ihre Spielstärke 
aus dem Vorjahr halten, ja sogar unter 

der Leitung von Trainer Michael Opitz 
noch verbessern. Sie erreichte zwar nur 
einen zweiten Platz, die Konstellation in 
der Bezirksliga war jedoch sehr günstig 
und berechtigte zum Aufstieg in die Kreis-
liga A Köln. Dort ist die Spielstärke erheb-
lich höher als in der Kreisliga B, deshalb 
ist das Ziel der Mannschaft vorerst der 
Klassenerhalt.

Auch im Damenfußball gibt es beim TuS 
keinen Stillstand. Eine Damenmann-
schaft, unter der Leitung des Trainers 
Stefan Theisen, spielt derzeit sehr erfolg-
reich in der Kreisliga A um Punkte. 

Besonderes Augenmerk liegt wie immer 
auf der Jugendarbeit, die in der Regel 
Breitensport orientiert ist. Kinder und Ju-
gendliche, 6-18 Jahre alt, sind herzlich 
willkommen. 

Bei Interesse kann auch ein Probetraining 
absolviert werden. Rufen Sie uns einfach 
an unter (0221) 66 35 85 ab 18:00 Uhr. 
Gerne können Sie uns auch eine E-Mail 
an folgende Adressen schreiben:

jgd-abteilung@tus-stammheim.de oder 
freizeit@tus-stammheim.de

Die Integration von Flüchtlingskindern 
hat auch beim TuS bereits begonnen. Für 
die Jugendarbeit werden immer Männer 

und Frauen gesucht die bereit sind, eine 
Mannschaft als Trainer oder Betreuer zu 
übernehmen. Jugendtrainerkurse für An-
fänger können jederzeit beim Fußballver-
band belegt werden.

An dieser Stelle wird der TuS Stammheim künftig über seine Vereinsaktivitäten 
berichten. Dabei hofft der Verein, Mitbürger für eine Mitgliedschaft zu begeis-
tern, sei es aktiv oder inaktiv. 

Seit Jahren sind Vorstand und Mitglieder, 
meist am Jahresende, enttäuscht, wenn 
mal wieder feststeht, dass die von der 
Stadt versprochene Umgestaltung der 
Platzanlage (Kunstrasen) im abgelaufe-
nen Jahr wieder nicht realisiert wurde. 
Schon seit Jahren verspricht die Stadt-
verwaltung dem TuS einen Kunstrasen-
platz. Dass der Verein immer noch auf 
Asche spielen muss, macht sich vor allem 
im Jugendbereich gravierend bemerkbar. 
Man geht in die Nachbarvereine, Flittard 
zum Beispiel hat schon seit Jahren eine 
Kunstrasen-Anlage. Wie man hört, soll es 

Das Vereinsheim des TuS.
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nun aber Mitte 2017 klappen. Die Planun-
gen laufen auf Hochtouren. Der Kontakt 
der Stadtplaner mit dem Vorstand des 
TuS ist sehr rege. Aber auch der Verein 
hat in diesem Jahr richtungsweisende Ar-
beiten, vor allem im Duschhaus, durch-
führen lassen. Eine neue Heizungs- und 
Warmwasseranlage musste eingebaut 
werden, für den Verein alleine fi nanziell 
nicht zu stemmen.

Hier hat die Stadt Köln den größten Be-
trag bereitgestellt. Die Sparkasse Köln 
Bonn und die Volksbank Dünnwald Hol-
weide haben mit großzügiger Spende 
dazu beigetragen, dass die neue Anlage 
ohne Schulden eingebaut werden konn-
te. Nun kann der Winter kommen und 
das Duschen macht wieder Freude. Allen 
hierfür herzlichen Dank! Auch wurde das 
Duschhaus innen und außen renoviert.

Werde Schiedsrichter!

Etwa 75.000 Schiedsrichter sind Woche 
für Woche im Einsatz, damit nach Ein-
schätzung der Verbände etwa 1,5 Milli-
onen Fußballspiele in ganz Deutschland 
Jahr für Jahr stattfi nden können. Eine 
Leistung, die absoluten Respekt verdient.

Der Deutsche Fußballbund (DFB) ist in 
Landesverbände aufgeteilt. Diese wie-
derum in Kreisverbände. Die Ausbildung 
neuer Schiedsrichter ist Aufgabe der 
Kreisverbände. Die Schiedsrichter im 
Fußballkreis Köln sind eine starke Ge-

meinschaft: Über 500 Unparteiische sor-
gen Woche für Woche auf unseren Sport-
plätzen für Recht und Ordnung. Um diese 
anspruchsvolle Aufgabe auch leisten zu 
können, benötigt man viel Mut, Charak-
terstärke, Durchsetzungsver mögen und 
auch Entschlusskraft. Gerade für junge 
Menschen ist die Tätigkeit des Fußball-
schiedsrichters eine ideale Gelegenheit, 
die eigene Persönlichkeit zu entwickeln 
und Fähigkeiten zu trainieren, die auch in 
anderen Lebensbereichen nützlich sind.  

Der Fußballkreis Köln braucht  ständig 
Verstärkung, die Fluktuation nach einem 
Jahr ist sehr hoch. Er bildet daher ständig 
neue Schiedsrichter aus.

Beim Lehrgang.

Es werden Damen und Herren oder Jun-
gen und Mädchen ab 13 Jahren, die In-
teresse am Fußballsport haben und re-
gelmäßig Spiele leiten wollen, gesucht. 
Er bietet eine qualifi zierte Aus- und Wei-
terbildung, gute Aufstiegsmöglichkeiten, 
freien Eintritt zu allen Fußballspielen, 
Spesen und Kostenerstattung bei allen 
Schiedsrichtereinsätzen sowie eine Viel-
zahl geselliger Unternehmungen.
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Alle Vereine, von der Kreisliga bis zu der 
Bundesliga müssen verpfl ichtend dafür 
sorgen, dass sich junge Frauen und Män-
ner als Schiedsrichter ausbilden lassen 
und, meistens an den Wochenenden, als 
Spielleiter zur Verfügung stehen.

Auch der TuS Stammheim sucht immer 
geeignete Männer und Frauen die gewillt 
sind, dieses tolle Amt zu übernehmen, 
ansonsten drohen dem Verein fi nanziell 
saftige Ordnungsstrafen.

Der nächste Lehrgang dauert insgesamt 
4 Tage und ist auf zwei aufeinander fol-
genden Wochenenden verteilt: Am 21. 
und 22. Januar 2017 sowie am 28. und 
29. Januar 2017. Zeitraum jeweils von 
10:00 bis 17:00 Uhr. Anmeldung beim 
TuS Stammheim oder per E-Mail an:

info@marco-feith.de

In unserer Bücherei fi nden Sie aktuelle Bestseller und ein großes Ange-
bot an Krimis. Für Kinder ab 3 Jahren sind viele Bilder- und Lesebücher 
zu Ausleihe bereit. Und - wer nicht lesen will, kann hören. Wir haben 
Hörbücher für Kinder und Erwachsene in großer Auswahl. Einfach mal 
vorbei schauen.

Unsere Öff nungszeiten:
Dienstag: 17:00 - 18:00 Uhr
Donnerstag: 16:30 - 18:30 Uhr
 in den Ferien: 17:00 - 18:00 Uhr
Sonntag: 10:00 - 11:00 Uhr

in der Salvatorstr. 3, 51061 Köln
www.koeb-stammheim.de
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Herbststimmung 2016



31Stammheimer Leben Foto: Helmut Löhr

Herbststimmung 2016
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Tagesausflug der Helferinnen
Von Annette Nosbüsch

Der 8. Oktober 2016 – was für ein 
herrlicher Tag: Wenn »ehrenamtli-
che Engel« reisen strahlt die Son-

ne. Langweilig sollte dieser Ausfl ug nicht 
werden, denn wir hatten einiges vor: 
Treffpunkt und Start (so wurde uns ge-
sagt) bei unserer Teamsprecherin Doro-
thea. An diesem Tag hatte sie Geburts-
tag und uns zu einem kleinen Imbiss und 
einem Gläschen Sekt (es können auch 
zwei oder drei gewesen sein) zu sich 
nach Hause eingeladen.

Um 11 Uhr ging es dann los. Wir spann-
ten alle unsere Ohren auf, denn ein Bus 
war dies nicht, was da angerollt kam. 
Es war Hubi mit seinem Planwagen, der 
uns Damen bis nach Deutz zur Claudius 
Therme brachte. Von dort aus schaukel-
ten wir mit der Seilbahn auf die andere 
Rheinseite bis zum Zoo. Ein wenig Fuß-
weg und dann kamen wir auch schon an 
unser nächstes Ziel. Die Kölner Bimmel-
bahn stand bereit und kutschierte uns 
mitten durch Köln bis zur Burgmauer. 

Zu Fuß gingen wir zu unserer nächs-
ten Station – das Café Faßbender. Dort 
stärkten wir uns dann erst einmal mit Kaf-
fee und Kuchen.

Pünktlich um 15 Uhr wurden wir zur »Mu-
sikalischen Stadtführung« von einem 
sehr netten jungen Mann abgeholt. Phi-
lipp Oebel hieß der Gute, der uns Krätz-
jer singend durch Köln führte. Anschlie-
ßend hatten wir alle noch etwas Zeit zum 
Bummeln und shoppen bis es dann zum 
gemeinsamen Abendessen in das Wein-
haus Brungs ging. Sehr lecker war es 
und das ein oder andere Gläschen Wein/
Bier machte uns alle zu einer sehr lusti-
gen Runde.  

Fast hätten wir sogar noch Margarita zu 
einem »Lover mit vollem Haar« verhol-
fen. Aber im Stillen ist sie wohl mit Egon 
ganz zufrieden – auch mit wenig Haar. 
Ein gelungener Tag ging zu Ende und ge-
gen 20 Uhr waren wir alle wieder zurück 
in Stammheim.
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Straßenfest auf der »Nord-Süd-Fahrt«

(Uli Campmann.) Der Arbeitskreis Sozi-
ales, in dem u. a. die Kirchengemeinden, 
Schulen, Kindergärten, das Stadtteilbüro 
und der Bürgerverein vertreten sind, pla-
nen am 1. Juli 2017 ein Straßenfest. 
Das Fest wird in der zentralen Ausrich-
tung einen Mitmach-Charakter haben, 
um das tatsächliche Zusammenkommen 
der Menschen zu fördern. Die Bonhoef-
ferstraße (auf der das Fest stattfi nden 

wird) ist ja quasi die »Nord-Süd-Fahrt«  in 
Köln-Stammheim. Sie verbindet nämlich 
Stammheim Nord mit seinen dörfl ichen 
Strukturen und Stammheim Süd, wel-
ches seit der 1960er Jahre ständig erwei-
tert wurde und auch neue Bürger nach 
Stammheim zog. In der nächsten Ausga-
be folgen ausführliche Informationen zum 
Arbeitskreis und dem geplanten Fest.
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Ein Bienenschwarm macht sich selbstständig
Von Manfred Hebborn; Foto: Günter Seiffert

In einer etwa 200-jährigen Platane im 
Stammheimer Schlosspark hat sich 
in 15 Meter Höhe ein Bienenschwarm 
niedergelassen ...

Normalerweise lässt sich so ein 
Schwarm in der Nähe des Bienen-
stocks des Imkers nieder und kann 

von diesem wieder eingefangen werden. 
Danach bildet sich dann ein neues Volk. 
Hier war ein Astloch das neue Domizil 
und für ein Volk von über 10.000 Bienen 
viel zu klein.

Sie begannen sofort mit dem Wabenbau 
aussen unterhalb des Astloches. Begon-
nen haben sie wahrscheinlich schon im 
Frühsommer. Als sie im Oktober entdeckt 
wurden, hatten sie bereits 7 senkrecht 
angeordnete Waben von über einem 
halben Meter Höhe gebaut und das Volk 
zählte etwa 50.000 Bienen. 
Beim Imker sind die Bienen gut aufge-
hoben, der Bienenstock bietet Schutz 
vor Witterung und Kälte, selbst Bakteri-
en, Viren und Pilze werden ferngehalten, 
indem die Bienen den ganzen Stock mit 
„Propolis“, einem von den Bienen gewon-
nenem Kitt Harz, abdichten. Andere ein-
geschleppte Schädlinge muss der Imker 
mit entsprechender Medizin behandeln. 
So bleiben die Bienen gesund und kön-
nen pro Stock bis zu 50 kg Honig eintra-
gen und dabei unzählige Blüten bestäu-
ben. 

Auch den Winter überstehen sie gut in 
dem sie mit ihrer Flugmuskulatur eine 
gleichmäßige Temperatur im Stock er-
zeugen. All das haben unsere Bienen in 
Freiheit nicht, denn zum Ende der Brut-

zeit und nachdem alle Blüten bestäubt 
sind, sterben die Arbeiterbienen ab und 
die verbleibenden Winterbienen sind 
ohne schützenden Stock nicht in der 
Lage die Königin ausreichend zu wärmen 
und zu versorgen. 

Die Imker im Schlosspark betreiben 20 
Bienenstöcke und haben natürlich über-
legt, den Bienenschwarm zu retten. Er 
wurde jedoch erstens zu spät entdeckt 
und zweitens ist trotz einem zu Verfügung 
stehenden Hubsteigers die halsbrecheri-
sche Arbeit zu gefährlich und ein Erfolg 
sehr gering. 

Wir müssen es der Natur überlassen und 
uns freuen, so ein seltenes Ereignis be-
obachtet zu haben. 

Wer sich mehr interessiert für das Leben 
der Bienen, hat jeden Mittwoch ab 14 Uhr 
Gelegenheit dazu in unserer Naturstation 
Stammheimer Schlosspark, Am Stamm-
heimer Schlosspark, 15 Auch Produkte 
der Bienen mit verschiedenen Sorten Ho-
nig können hier erworben werden. 
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Nachdem die 4. Stammheimer Kultur-
meile gut abgelaufen ist wollen wir uns 
jetzt der Planung für das nächste Jahr 
zuwenden. Bei allen Veranstaltungen 
hatten wir insgesamt über 1.000 Besu-
cher ...

Wir nennen sie die 5. Stammhei-
mer Kulturmeile. Es soll eine 
Verschiebung des Schwerpunk-

tes im Veranstaltungsangebot erfolgen. 
Die Woche der Kulturmeile fi ndet statt 
von Sonntag, den 28. Mai 2017 bis zum 
Freitag, den 2. Juni 2017.

Zur Finissage laden wir nach dem Eröff-
nungsgottesdienst in St. Mariä Geburt 
ein. Sie ist am Sonntag, den 28. Mai, um 
11 Uhr in der Werkstatt von Peter Nette-
sheim, in der Schlossstraße 10-12. Meh-
rere Musikveranstaltungen und Konzerte 
werden den musikalischen Bereich ver-
stärken. Die Präsentation von Arbeiten 
aus den Bereichen der bildenden Kunst 
werden nur an den Orten, die dem Ar-
beitskreis der Stammheimer Kulturmeile 
sinnvoll erscheinen, gezeigt. Unter dem 
natürlichen Aspekt in Schaufenstern, Hö-
fen und Gärten. 

Die ausstellenden Künstler werden an 
den Tagen (die wir bekanntgeben wer-
den) den Interessierten zu Gesprächen 
bereitstehen. Wie auch in den vergan-
genen Jahren haben die ausstellenden 
Künstler die Möglichkeit, sich ihren pas-
senden Ausstellungsort zu wählen. 
Die Künstler, die eingeladen werden, ha-
ben in irgendeiner Form einen biografi -

schen Bezug zum Ortsteil Stammheim. 
Außerdem können Aussteller ihnen be-
kannte bildende Künstler als Gäste ein-
geladen werden. Der Stammheimer Kul-
turmeile AK freut sich sehr, wenn auch 
jüngere Leute (wie in den vergangenen 
Jahren auch) den Weg zu uns fi nden und 
die Kulturmeile mitgestalten. 
Das kleine Jubiläum (die fünfte Stamm-
heimer Kulturmeile) soll es uns möglich 
machen, einmal mehr besondere Gäste 
zu präsentieren. Einen festen Bestand-
teil der Kulturmeile bilden weiterhin die 
Schulprojekte. Außerdem werden wir die 
Stammheimer Kindertagesstätten mit in 
die Projekte einbinden. 

Zu guter Letzt ein wichtiger Punkt. Wenn 
Sie, liebe Stammheimer(innen), sich an 
der Kulturmeile beteiligen möchten, wür-
den wir uns sehr freuen.
 
Telefon: (0171) 28 30 770
E-Mail: hajo-bauer@t-online.de

Die Stammheimer

Von Hajo Bauer; Foto: Theo Wenge
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Ehepaar Fresia teilt sich evangelische Pfarrstelle
Von Dr. Ingrid Hruby, Foto: Fresia

Kein neues Gesicht in Stammheim, aber ein neues Amt: Anja Fresia wurde im 
Oktober als Pfarrerin der Evangelischen Brückenschlag-Gemeinde Köln-Flit-
tard und Stammheim gewählt und teilt sich künftig die Arbeit mit ihrem Mann 
Thomas. Die Amtseinführung fi ndet in einem Festgottesdienst am 29. Januar 
2017 in der Immanuel-Kirche statt. Im Interview erfahren Sie mehr über Pfarrerin 
Fresia.

Dr. Ingrid Hruby: Was ändert sich für Sie 
ganz persönlich durch die Wahl als Pfar-
rerin der Brückenschlag-Gemeinde?

Anja Fresia: Ich hatte ja bis jetzt ein Jahr 
ohne »amtliche« Verpfl ichtungen – das 
habe ich sehr genossen. Es ist schon 
ein Luxus, die Dinge tun zu können, die 
man gerne tun möchte; man kann sich 
sozusagen die Rosinen herauspicken. 
Ich habe das im vergangenen Jahr eh-
renamtlich gemacht, aber auch zeitlich 
bewusst reduziert. Denn es wäre sehr 
schwierig für uns und für die Gemeinde, 
wenn sich alle daran gewöhnt hätten, 
dass es neben dem der Gemeinde zuste-
henden 100-%-Pfarrer noch eine 100 % 
ehrenamtliche Pastorin gibt. Da wollten 
wir Fresias vorbeugen. 

Es ist aber auch ein besonderes Ge-
schenk, so viel Zeit zu haben, die Ge-
meinde kennenzulernen, besonders 
im Gottesdienst. Diese Erfahrung der 
Gottesdienstgemeinschaft, wo ich wie 
die anderen einfach als Gemeindeglied 
dabei war, das war sehr schön. Das ist 
in unserer Gemeinde mit dem regen 
Gottesdienstbesuch ja ein besonderes 
»Pfund«, was ich in anderen Gemeinden 
so kaum mal kennengelernt habe.

Jetzt freue ich mich darauf, auch die all-
täglichen Aufgaben einer Pfarrerin wahr-

zunehmen – Beerdigungen zum Beispiel. 
Die mache ich gerne, denn ich glaube, 
dass wir den Angehörigen gerade in die-
ser Situation seelsorgerisch und auch 
theologisch viel geben können. Für mich 
ist ein Sterben ohne eine lebendige Hoff-
nung der Auferstehung sehr trostlos.

Ich freue mich auch sehr darauf, wieder 
mit Thomas als Kollegin zusammenarbei-
ten zu können. Jeder hat ja seine Stär-
ken und Schwächen, da kann man sich 
gut ergänzen. Wie wir die Arbeit genau 
aufteilen wollen, darüber sind wir noch im 
Gespräch, das wird sich entwickeln.

Pfarrerin Anja Fresia
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Dr. Ingrid Hruby: Was sagen denn Ihre 
Kinder dazu?

Anja Fresia: Das müssten Sie wohl am 
besten die Kinder fragen! Sie haben die 
Monate, als ich als Mutter viel Zeit für 
sie hatte, genossen. Ich war da, wenn 
sie aus der Schule kamen und erzählen 
wollten. Ich konnte ihnen Starthilfe geben 
bei den vielen neuen Aktivitäten: Chor, 
Tanzgruppe, Sport. Aber wenn ich nun 
die halbe Pfarrstelle übernehme, wird 
Thomas ja seine Tätigkeit entsprechend 
reduzieren. Da hat der Papa dann mehr 
Zeit für die Kinder und das fi nden die Kin-
der sicher gut.

Dr. Ingrid Hruby: Sie waren ja auch in 
Wien Pfarrerin. Was ist für Sie der wich-
tigste Unterschied zwischen Ihrer Wiener 
Gemeinde und unserer hier?

An unserer Gemeinde hier hat mich 
von Anfang an die Vielfältigkeit und das 
Selbstbewusstsein beeindruckt. Es gibt 
die unterschiedlichsten Prägungen in der 
Gemeinde, verschiedene Frömmigkeits-
formen, das war in Wien anders. Und: 
Als wir hier herkamen, hatte die Brücken-
schlag-Gemeinde ja eine 18-monatige 
Vakanz hinter sich und war doch lebendig 
und gut aufgestellt. Es gab funktionieren-
de Strukturen, lebendige Gruppen und 
Kreise und viele ehrenamtlich Mitarbei-
tende – eben eine vitale, selbstbewusste 
Gemeinde.

Das zeigt sich auch deutlich mit der Im-
manuel-Kirche, die nicht nur einen wun-
derbaren Gottesdienstraum hat, sondern 
mit den angrenzenden Räumlichkeiten 
Platz für eine vielfältige Gemeindearbeit 
für Groß und Klein bietet. Die Kirche in 
Wien war sanierungsbedürftig, und die 
Gemeinde dort musste sich überlegen: 

Wie wollen wir uns darstellen? Wo wollen 
wir hin mit dem Kirchraum? In Stamm-
heim fanden wir eine Kirche vor, die die 
Gemeinde sich gebaut hat – und das 
merkt man ihr an.

Dr. Ingrid Hruby: Eine solche Gemein-
de vorzufi nden kann ja auch ein Problem 
sein. Wie fanden und fi nden Sie Ihren 
Platz hier?

Anja Fresia: Das stimmt. In solch einer 
Gemeinde »meinen« Platz zu fi nden 
braucht Zeit und Geduld – von beiden 
Seiten! Auch die Gemeinde muss ja ihre 
Pfarrerin kennenlernen und aufnehmen. 
Thomas und ich gehören nicht zu denen, 
die einfach ihre Ideen durchziehen – wir 
schauen genau hin und überlegen im Ge-
spräch, was gebraucht wird. Was wäre 
als Ergänzung des Bestehenden schön 
und sinnvoll? Welche Angebote könnten 
verändert werden? Was kann ich mir da 
vorstellen?

Dr. Ingrid Hruby: Manche Gottesdienst-
besucher haben den Eindruck, dass in 
der Gemeinde viele Erwachsene präsent 
sind, aber wenig Jugend. Ist das auch Ihr 
Eindruck?

Anja Fresia: Nein, gar nicht. Wir haben 
zum Beispiel den Helferkreis im Gottes-
dienst. Die Gottesdiensthelfer erfüllen 
nicht nur im Gottesdienst ihre Aufgabe, 
sondern treffen sich auch regelmäßig in 
der Gemeinde. Wir haben die Vorkonfi r-
manden, die ökumenischen Kinderbibel-
tage, die ökumenische Weihnachtswerk-
statt mit sehr vielen Kindern. Und dann 
natürlich sonntags den Kindergottes-
dienst – das ist doch einiges! Denn man 
muss ja bedenken, dass es die zahlen-
mäßig großen Jahrgänge an Kindern und 
Jugendlichen nicht mehr gibt – das sieht 
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man auch an den Zahlen der Konfi rman-
den. Zudem sind heute die Jugendlichen 
in der Schule zeitlich so sehr eingebun-
den und stehen auch unter so starkem 
Leistungsdruck, dass für außerschuli-
sche Aktivitäten nicht mehr so viel Zeit 
bleibt wie früher. Und – mal ehrlich: Der 
Sonntagsgottesdienst ist für Jugendliche 
nicht das »attraktivste« Angebot.

Jugendarbeit ist heute viel mehr projekt-
bezogen, wie die Kinderbibeltage, die 
Jugendfreizeit oder die Weihnachtswerk-
statt, und auch viel mehr übergemeind-
lich orientiert. Unser Jugendleiter Tobias 
Diekmeyer macht das ja so. Die Jugend-
lichen sind eh gewohnt, über den Teller-
rand hinaus zu sehen: Sie gehen in an-
deren Stadtteilen zur Schule, haben dort 
ihre Freundeskreise, gehen dort oft auch 
ihren Freizeitaktivitäten nach. Und so 

sehen sie auch ihre anderen Aktivitäten: 
Stadtteil- und Gemeindeübergreifend.

Dr. Ingrid Hruby: Gibt es noch etwas, 
was Sie uns gerne sagen möchten?

Die Teilung der Pfarrstelle ist ja nicht nur 
für uns Fresias ein Neuanfang, sondern 
auch für die Gemeinde hat etwas Neues 
begonnen: Schließlich bin ich die erste 
Pfarrerin in der Brückenschlag-Gemein-
de und denke, dass ich damit eine neue, 
weibliche Note in das Gemeindeleben 
bringen werde. Und darauf freue ich mich 
sehr! 
Wir laden Sie herzlich ein zum Einfüh-
rungsgottesdienst von Anja Fresia am 29. 
Januar 2017, um 15 Uhr in der Immanu-
el-Kirche, Bonhoefferstraße 10.
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Eine Fahrt nach Berlin
Von Sören Worofsky

Prof. Dr. Karl Lauterbach hat im August des Jahres Bürger(innen) aus seinem 
Wahlkreis Köln-Mülheim und Leverkusen zu einer mehrtägigen, politischen Bil-
dungsreise eingeladen. Dabei waren viele Mitglieder der Bürgervereine in Mül-
heim, Stammheim und Flittard.

Wer sich berufl ich oder politisch 
weiterbilden möchte, kann bei 
seinem Arbeitgeber 5 Tage Bil-

dungsurlaub pro Jahr beantragen. Die 
rechtlichen Rahmenbedingungen dazu 
stehen im Arbeitnehmerweiterbildungs-
gesetz (AWbG). Hat man die Weiterbil-
dung bei seinem Arbeitgeber rechtzeitig 
beantragt und kann ein geeignetes Pro-
gramm vom Besucherdienst des Pres-
se- und Informationsamtes der Bun-
desregierung vorlegen, darf man direkt 
durchstarten. Was liegt also näher als 
Herrn Lauterbach mal in Berlin zu besu-
chen? 

Gesagt, getan: Am 7. August trafen sich 
49 Teilnehmer(innen) am Hauptbahnhof 
Köln, um die Reise nach Berlin anzutre-
ten. Die Fahrt mit dem ICE dorthin dau-
erte zwar 5 Stunden – dafür gab es kei-
nen Stress, keinen einzigen Stau und die 
langweilige Besichtigung von Baustellen 
an der Autobahn blieb auch aus. Nach-
dem wir uns in das Hotel „Ku Damm 101“ 
einquartiert haben, gab es um 18:30 Uhr  
im Haus der 100 Biere ein leckeres war-
mes Abendessen. Ein gelungener erster 
Auftakt der Reise.

Am Montag ging es zunächst zum Bun-
desnachrichtendienst (BND) in Berlin 
Lichterfelde. Dort gab es direkt ein Infor-
mationsgespräch über diese Behörde. 
Der Bundesnachrichtendienst wurde 
am 1. April 1956 ursprünglich als Aus-

landsnachrichtendienst gegründet. Er 
unterstützt die Bundesregierung bei ih-
ren sicherheits- und außenpolitischen 
Entscheidungen, indem er sie rechtzei-
tig mit wichtigen Informationen versorgt. 
Dazu nutzt er verschiedene Methoden, 
die weit über die klassische Agententä-
tigkeit hinausgehen. Durch verschiedene 
Aufklärungsarten ergibt sich für die Bun-
desregierung letzten Endes ein durchaus 
brauchbarer Report. 

Ab 13:30 Uhr gab es den ersten Teil der 
Stadtrundfahrt durch Berlin. Die gesamte 
Stadt während einer Bildungsreise vor-
zustellen dürfte normalerweise Wochen 
dauern. Die Reiseleitung hat sich somit 
auf kulturelle und politische Eigenschaf-
ten konzentriert und sie sehr verständlich 
und anschaulich vorgestellt. 
Ein paar Worte zu Berlin: Die Stadt hat 
über 3,50 Mio. Einwohner auf 890 km² 
verteilt, 12 Stadtbezirke und 96 Ortsteile. 
Zum Vergleich: Köln hat eine Fläche von 
nur 405 km² dafür nur 9 Stadtbezirke, 86 
Stadtteile und für einen stolzen Hersteller 
am liebsten nur ein einziges Kölsch. Die 
Bevölkerungsdichte von Berlin liegt bei 
etwa 3.900 Einwohnern pro km². Diese 
Stadt nimmt den Postleitzahlen-Bereich 
von 10115 bis 14199 allein für sich ein 
und hat am Alexanderplatz die so ge-
nannte Urania-Weltzeituhr stehen. Ge-
nau dort ist auch seit Oktober 1969 der 
368 m hohe Berliner Fernsehturm und 
der wiegt alleine schon 31.000 Tonnen. 
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Markt in Stammheim an jedem 
Donnerstag von 7 bis 12 Uhr
Ecke Bonhoefferstraße und 

Ricarda-Huch-Straße
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Wie Sie sehen, es ist gar nicht mal so 
einfach Berlin in ein paar Worten treffend 
zu beschreiben, wenn man gerade mal 
ein paar Tage dort war. Eine große Stadt, 
die man öfters mal gesehen haben muss, 
denn selbst 5 Tage reichen dafür einfach 
nicht aus. 

Ich empfehle ein Arbeitszeitmodell für ei-
nen längeren Sonderurlaub: Kennen Sie 
das Sabbatjahr? Es ist ein Arbeitszeit-
modell für einen längeren Sonderurlaub. 
Fragen Sie doch gleich mal bei Ihrem 
Arbeitgeber an, der hat bestimmt auch 
nichts gegen, wenn er etwas Personal-
kosten sparen kann. Dafür kennen Sie 
Berlin dann bestimmt besser als die Ein-
wohner dort und haben mindestens 96 
Bildungslücken auf einmal geschlossen.

Ab 15 Uhr gab es ein Informationsge-
spräch im Auswärtigen Amt. Derzeit lei-
tet die Behörde Frank-Walter Steinmeier, 
der Bundesminister des Auswärtigen.
Das Auswärtige Amt ist seit 1999 in Berlin 
und unterhält mit seinen 11.600 Mitarbei-
tern derzeit etwa 234 Auslandsvertretun-
gen. Darunter sind 153 Botschaften und 
61 Generalkonsulate weltweit. Es wurde 
1870 gegründet und hat ein Haushalts-
volumen von über 4,5 Milliarden €. Das 
hätte ich Ihnen vor dem Informations-
gespräch auch nicht so aus dem Ärmel 
schütteln können – aber beeindruckend!
Das Amt ist für die deutsche Außen- und 
Europapolitik zuständig und pfl egt die 
Beziehungen zu auswärtigen Staaten 
auf diplomatischem Wege. Das Auswär-
tige Amt veröffentlicht Informationen über 
die Außenpolitik sowie Informationen zu 
allen Staaten der Welt. Sollten Sie in vie-
le Länder reisen oder im Ausland häufi g 
Ihren Urlaub verbringen, ist das Amt eine 
zuverlässige Quelle für Reisewarnungen, 
wenn es um die Sicherheit in Ländern 

Das vierthöchste freistehende Bauwerk Europas: Der 
Berliner Fernsehturm aus südwestlicher Richtung.
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oder Gebieten geht. Das können instabi-
le politische, wirtschaftliche, gesellschaft-
liche Verhältnisse oder auch Katastro-
phen sein. Für deutsche Touristen und 
im Ausland ansässige Deutsche sind die 
Auslandsvertretungen in allen rechtlichen 
Angelegenheiten auch die wichtigste Ver-
bindungsstelle nach Deutschland – zum 
Auswärtigen Amt. Um 16:30 Uhr gab es 
den zweiten Teil der Stadtrundfahrt mit 
dem Bus durch die Bundeshauptstadt. 

Am nächsten Morgen gab es um 9:30 
Uhr den ersten Sicherheits-Check für die 
Besichtigung des Plenarsaals im Reichs-
tagsgebäude.Das Reichstagsgebäude 
in Berlin wurde  vom Architekten Johann 
Paul Wallot entworfen und zwischen 
1884 und 1894 erbaut. Das Gebäude hat 
eine Grundfl äche von über 13.000 m² – 

auf jeden Fall etwas größer als meine 
Wohnung. Als Konsequenz aus den Ter-
rorwarnungen der letzten Jahre stehen 
seit Anfang 2011 Container südwestlich 
vor dem Reichstagsgebäude. Dort ist im-
mer noch ein provisorisches „Besucher- 
und Informationszentrum“ (BIZ) den die 
Besucher des Reichstages zuerst pas-
sieren müssen. Daher zuerst der Sicher-
heits-Check. 

Das BIZ soll in den nächsten Jahren 
komplett neu entworfen werden. Dazu 
wurde vom Bundesamt für Bauwesen 
und Raumordnung im Dezember 2015 
ein Architektenwettbewerb gestartet. Die 
zuständige Jury sollte sich bereits im No-
vember 2016 für ein »Siegerprojekt« ent-
schieden haben.
Anschließend haben wir alle im Plenar-

Die Kuppel vom Reichstagsgebäude hat einen Durchmesser von 38 m und eine Höhe von 23,5 m.
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saal auf einer Zuschauertribüne Platz 
genommen. Es wurde viel erklärt: Die 
Sitzverteilung im Plenarsaal, die Rech-
te und Pfl ichten der Abgeordneten, die 
Aufgaben der Plenarassistenten, die Ab-
stimmungsformen des Bundestages und 
vieles mehr. 

Ein paar Sätze zum Bundestag: Er ist 
gesetzgebendes Organ der Bundesrepu-
blik Deutschland und wird direkt von den 
Staatsbürgern gewählt. Eine Legislatur-
periode dauert vier Jahre. Der Bundes-
tag hat die Legislative (gesetzgebende 
Gewalt), er schafft also das Bundesrecht 
und ändert das Grundgesetz oder die 
Verfassung. 
Seit 1999 sitzt der Bundestag in dem 
Reichstagsgebäude. Die Bundesver-
sammlung hingegen war schon 5 Jahre 
früher dort, um den Bundespräsidenten 
zu wählen. Die wesentlichen Vorschriften 
für die Arbeit dort sind in der Geschäfts-
ordnung geregelt. Sie muss zu Beginn 
jeder Legislaturperiode neu beschlossen 

werden. Die Verwaltung des Deutschen 
Bundestages wird von 2.600 Mitarbeitern 
unterstützt. Geleitet wird sie vom Direktor 
des Deutschen Bundestages Horst Ris-
se. 
Durch die Bundestagswahl 2013 am 22. 
September 2013 wurde der 18. Bundes-
tag gewählt, der am 22. Oktober 2013 zu-
sammentrat. Im Dezember 2013 kam es 
zu einer Großen Koalition aus den Uni-
onsparteien und der SPD. Die Linkspartei 
und die Grünen bilden die Opposition. 
Der Deutsche Bundestag hat mit Über-
hang und Ausgleichsmandaten 631 Sit-
ze, wovon einer derzeit unbesetzt ist. 
Der Bundesadler (auf dem Foto im Hin-
tergrund) ist nicht nur grau und aus Me-
tall, sondern wiegt 2,5 Tonnen und hat 
eine Fläche von ca. 58 m². Es ist übri-
gens nicht derselbe Bundesadler vom 
Plenarsaal des Bonner Bundestags. Das 
Bundeswappen unterliegt als Hoheitszei-
chen dem Verunglimpfungsverbot.
 
Danach gab es eine politsche Diskussion 

Alle zusammen vor dem Plenarsaal.  ©2016: Bundespresseamt
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mit Prof. Dr. Karl Lauterbach über aktu-
elle politische Themen, Entwicklungen 
und Tendenzen der nächsten Jahre. Der 
Fototermin aller Teilnehmer im Reichstag 
durfte an diesem Tag natürlich nicht feh-
len. Danach haben wir uns die Kuppel auf 
dem Reichstagsgebäude etwas näher 
angesehen. Ab 15 Uhr stand der restliche 
Tag den Reisenden zur freien Verfügung.

Auch am letzten Tag war noch ein 
Rundgang rund um das Berliner Tor 
möglich. Auch die Besichtigung des 
Holocaust-Mahnmals haben einige Teil-
nehmer noch genutzt.  Es war interessant 
den Platz aus der Nähe zu sehen. Das 
Mahnmal wurde von Peter Eisenman ent-
worfen und zwischen 2003 und Anfang 
2005 erbaut. Auf etwa 19.000 m² stehen 
unterschiedlich große Betonquader, die 
Stele genannt werden. Die 95 Zentimeter 
breiten Gänge zwischen den Stelen sind 
alle begehbar.

Durch diese Reise haben die Bürgerver-
eine mal die Möglichkeit gehabt, sich bei 
den gemeinsamen Essen untereinander 

Der Bundesadler in Stein gemeißelt.

auszutauschen und wurden daran erin-
nert, wie umfangreich Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit sein kann und das ist 
nicht überall auf der Welt so selbstver-
ständlich.

Das Reichstagsgebäude von der Scheidemannstraße aus gesehen.
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25 Jahre Jugendfeuerwehr Flittard
Von Mike Paunovich

Während beim Stadtjugendpokal 
der Spaß im Vordergrund stand 
und in verschiedenen Wettbe-

werben die Jugendfeuerwehren unserer 
Stadt, um den begehrten Pokal kämpf-
ten, wurde bei der »Jugendfl amme« das 
Fachwissen im Bereich des Feuerwehr-
wesens geprüft.

Eine Fahrzeugausstellung, die Vorfüh-
rung eines ferngesteuerten Roboters der 

Werkfeuerwehr Currenta, ein Hubsteiger, 
mit dem man sich aus 50 Metern Höhe 
unsere Stadtteile von oben ansehen 
konnte, sowie ein reichhaltiges Angebot 
für das leibliche Wohl der Besucher run-
deten das Fest ab. 

Die Jugendfeuerwehren sind für den 
Nachwuchs innerhalb der Freiwilligen 
Feuerwehren unverzichtbarer denn je ge-
worden, denn leider sind immer weniger 

Bei bestem Wetter feierte die Jugendfeuerwehr Flittard am zweiten September-
wochenende ihr 25 jähriges Bestehen. Im Rahmen dieser Feierlichkeiten wur-
den der Stadtjugendpokal und die Prüfungen für die Abnahme der „Jugend-
fl amme“ ausgerichtet.

Von links nach rechts: Johannes Feyrer (Leiter der Feuerwehr Köln), Tony Kachel, Marcel Hennig, Alfred Molz, Rudi 
Köllisch, Frank Stobbe (stellv. Leiter der Feuerwehr Köln)
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Menschen bereit, sich ehrenamtlich im 
Brandschutz zu engagieren. Aus diesem 
Grund entschied man sich im Jahre 1991 
in Flittard eine Jugendfeuerwehr zu grün-
den. In diesen 25 Jahren konnten einige 
Mitglieder nach Erreichen des Mindestal-
ters in die Einsatzabteilung übernommen 
werden. 

Die Arbeit der Jugendfeuerwehren be-
steht nicht nur aus feuerwehrbezogenen 
Aktivitäten. So gehört die allgemeine Ju-
gendarbeit (Spiele- und Bastelabende, 
Ausfl üge, Sportaktivitäten usw.) ebenso 
zu den Aktivitäten wie eine dem Alter ent-
sprechende feuerwehrtechnische Aus-
bildung. Hierfür steht den Jugendlichen 
eigens ein restaurierter Tragkraftspritze-
nanhänger mit Gerätschaften zur Verfü-
gung. 

Die Jugendfeuerwehr bedankt sich bei 
der Firma Currenta für eine großzügige 
Spende und die interessante Vorführung 
durch die Werkfeuerwehr, sowie für die 

Möglichkeit, deren Parkplatz an der Le-
verkusenerstraße für die angereisten Ju-
gendgruppen nutzen zu dürfen.
 
Wir möchten uns ebenfalls ganz herzlich 
bei vielen Privatleuten, ortsansässigen 
Firmen und Geschäftsleuten und den 
örtlichen Vereinen für die Spenden im 
Vorfeld und während der Veranstaltung 
bedanken, die dadurch zum guten Gelin-
gen unseres Festes beigetragen und uns 
unterstützt haben. Unsere Ansprechpart-
ner der Löschgruppe:

Einsatzabteilung:
Alfred Molz (Löschgruppenführer) und 
Bastian Herzog (Stellvertreter)

Jugendfeuerwehr: 
Tony Kachel (Jugendwart) und Marcel 
Hennig (Stellvertreter)

Förderverein: 
Rudi Köllisch (1. Vorsitzender)
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Bürgerverein Köln Stammheim e. V.

Antrag auf eine Mitgliedschaft:

Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft im Bürgerverein Köln-Stammheim e. V.

Nachname:

Verein:

Straße & Nr.:

PLZ:

Geburtsdatum:

Telefon:

Telefax:

E-Mail-Adresse:

. .

Vorname:

Ort:

Der Jahresbeitrag für die Mitgliedschaft beträgt derzeit 20 € für Einzelmitglieder 
und 30 € für Vereine. Nach der Aufnahme werden wir Ihnen Informationen über 
die Aktivitäten des Bürgervereins und die aktuelle Satzung zustellen.

Institut: Sparkasse KölnBonn
IBAN: DE24 3705 0198 0002 3725 06
BIC: COLSDE33XXX

Institut: Volksbank Dünnwald-Holweide
IBAN: DE33 3706 9427 8101 7000 12
BIC: GENODED1DHK

Unsere Bankverbindungen:

Eintrittsdatum: . . (Ihr gewünschtes Datum.)

Datum: Unterschrift: (Verein bitte mit Stempel)
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Wir wünschen allen 
Stammheimer 

Bürgerinnen und Bürgern  
ein frohes und gesegnetes 

Weihnachtsfest  und 
ein gutes neues Jahr 2017. 

Das Stammheimer 
Schützenkönigspaar 

Marc Pauly und 
Christiane Löhr

Die beschädigten Bänke
Claudia Brock-Storms

Die Bezirksvertretung hat Instandsetzung 
der beschädigten Bänke im Stammhei-
mer Schlosspark beschlossen.

Gerne schmückt sich die Stadt Köln mit 
dem »Schmuckstück« Stammheimer 
Schlosspark. Ins besondere dann, wenn 
an Pfi ngsten kunstbegeisterte Besucher 
und Besucherinnen scharenweise in den 
Schlosspark pilgern. 

Leider sind die bunten Sitzbänke, die an 
einem schönsten Orte des Parks (bei der 
»Kunst am laufenden Meter«, also ober-
halb der Flussbiegung am Übergang zum 
RHTC) installiert sind, in einem mehr als 
jämmerlichen Zustand. Nicht nur, dass 
es die Bänke ihr Funktion mangels Sitz-
fl äche nicht mehr erfüllen können, auch 

schien mir Verletzungsgefahr insbeson-
dere für spielende Kinder gegeben. Da-
her habe ich in der September-Sitzung 

einen Antrag auf Instandsetzung der 
Bänke gestellt, der von der Bezirksver-
tretung einstimmig verabschiedet wurde. 
Nun heiß es gespannt abwarten, wie lan-
ge die Stadt braucht, um die Bänke wie-
der in Schuss bringen …
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Unser Winter-Rätsel:

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Das Lösungswort:

10 11
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Viertes Verzällcafé der kfd
Von Heidi Duppach

Am 5. Oktober, um 15 Uhr war es 
wieder soweit: Die katholische 
Frauengemeinschaft veranstal-

tete zum vierten Mal ihr Verzällcafé im 
herbstlich dekorierten Saal der Gaststät-
te »Beim Ingrid«. 

An dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön für die freundliche Bewirtung. Bei 
Kaffee und einer reichhaltigen Auswahl 
an leckeren selbst gebackenen Kuchen, 
die von den Helferinnen der kfd gespen-
det worden waren, stand einem gemütli-
chen Gespräch nichts mehr im Wege.

Erstmalig wurde dann im Verzällcafé 
BINGO gespielt! Nachdem Erwin Dup-
pach als Spielleiter die Regeln erklärt 
hatte, begann die spannende Jagd nach 
den richtigen Zahlen: Wer zuerst eine 
bestimmte Anzahl vom Spielleiter ermit-
telter Zahlen auf seinem Spielschein ver-
buchen konnte, sollte „BINGO“ rufen und 
seinen Schein kontrollieren lassen. War 

das BINGO korrekt, durfte die glückliche 
Gewinnerin sich einen der schön ver-
packten Preise vom »Gabentisch« aus-
suchen. 

Es hat allen sehr viel Spaß gemacht und 
jeder war mit Engagement dabei. Aber 
ohne die geschmackvollen Sachspen-
den hätte unsere Tombola natürlich nicht 
stattfi nden können und so möchten wir 
uns gerne bei folgenden Sponsoren be-
danken: 

• Marien-Apotheke, Flittard 
• Lotto Michael Bell, Stammheim
• Vera Krieger, Bergisch Gladbach
• Jessica Reisch, Flittard
• Pauline Birkenbusch, Stammheim
• Ulli Janoschka, Stammheim
• Barbara Jaszczyk, Stammheim

Ihr kfd-Team freut sich schon auf das 
nächste Verzällcafé im Frühjahr!
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Kurzbesuch aus Soweto
Von Marie-Luise von Arnim & Christa Hastedt

Seit vielen Jahren unterhält die Ev. Brückenschlag-Gemeinde Köln-Flittard/ 
Stammheim Kontakte zu Youth Alive Ministries (YAM), einer christlichen Ju-
gendarbeit in Südafrika. Anfang Oktober machte eine kleine Delegation bei uns 
Station und hinterließ eindrückliche Erinnerungen.

Nur vier Tage waren die fünf Südaf-
rikaner in unserer Stadt zu Gast. 
Natürlich stand eine Köln-Tour 

auf dem Programm. Der Gemeindekreis 
»Let’s taste« bezog sie bei dem ein, was 
er regelmäßig tut: gemeinsam kochen, 
essen und über Gott und die Welt reden. 
In einem Leverkusener Gymnasium gin-
gen sie auf Tuchfühlung mit Schülern. 
Und im Bonner Haus der Geschichte ent-
deckten sie viele Parallelen zwischen der 
deutschen Wiedervereinigung und dem 
Ende der Apartheid in Südafrika. 

Es war eine kurze, aber intensive Zeit, 
wo man sich näher kennenlernte und 
auch mehr über die wichtige Arbeit von 
YAM in Soweto (Johannesburg) erfuhr: 
Als schwarze Christen leisten sie in einer 
schwarzen Stadt christliche Sozialarbeit 
unter Kindern und Jugendlichen. Es geht 

Zwei geistliche Leiter aus zwei Konti nenten: Pfarrer 
Thomas Fresia und Abe Matlou (Leiter YAM).

nicht nur um Hausaufgabenhilfe und Prü-
fungsvorbereitung, Sport und Freizeitge-
staltung. YAM bringt den Kids Achtung 
entgegen und will sie vorbereiten auf ein 
eigenverantwortliches, selbstbestimmtes 
Leben. Die Orientierung dafür bietet die 
Bibel.

So bemühen sich Abe Matlou und sein 
Team, Kids von der Straße zu kriegen, 
ihnen Halt und Kontinuität zu geben. Die 
jungen Gäste in Köln kamen allesamt aus 
»dysfunktionalen Familien«. Einer sagte, 
von seinen Schulfreunden säßen zwei im 
Gefängnis. Da wäre er ohne YAM wahr-
scheinlich auch. Seine Mitarbeit sieht er 
als Dank, aber YAM ist auch sein Zuhau-
se, denn er hat gar keins.

Beim Kochen in der Immanuel-Kirche. 
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Autorenlesung mit Dirk Conrads und Norbert Löffl er.

In Köln-Stammheim wird eine mysteriöse weiße Frau gesehen, die dort bereits sei 
mehr als 700 Jahren spuken soll. Historische Begebenheiten, Spannung und ein 
Einblick in die Geschichte des Kölner Vorortes Stammheim machen diesen bunten 
Thriller aus. Die Geschichte springt ein wenig in der Zeit, endet aber in einem furio-
sen Finale in der Gegenwart.

Freitag, 20. Januar 2017, um 19:30 Uhr
Fürstenblut – die weiße Frau

Autorenlesung mit Karin Büchel.

Lassen Sie sich in die Welt der Kurzgeschichten entführen. Die Reise geht von span-
nenden Kriminalgeschichten über leidenschaftliche Menschlichkeiten, schwarz-hu-
morige Begebenheiten bis hin zu lustigen Begegnungen. Gänsehaut und Lachfalten 
werden sich abwechseln, Liebe und Hass werden sich die Klinke in die Hand geben 
und eine Prise schwarzer Humor wird nicht fehlen. Eine abwechslungsreiche Reise 
durch die Welt der Phantasie – oder ist es doch Wirklichkeit?!

Freitag, 17. Februar 2017, um 19:30 Uhr
Mord(s)gefl üster

Freitag, 17. März 2017, um19:30 Uhr
»Leselust«
Durch den Abend führt Pfarrerin Anja Fresia.

Menschen, die selber gern lesen und vorlesen, laden die Gäste ein, sich an diesem 
„Lese-Lust“-Abend auf ein neues, überraschendes Lesungsabenteuer einzulassen. 
Soviel sei verraten: 3 Buchbegeisterte stellen in abwechslungsreicher und interes-
santer Manier ihr aktuelles Lieblingsbuch vor. Sie lassen das Publikum teilhaben 
an ihrer Liebe zu Büchern, informieren über jeweilige Autoren und Hintergründe 
und wollen uns im besten Fall ebenfalls für ihr Lieblingsbuch begeistern und zum 
Selberlesen anregen. Dabei dürfen die Gäste sich auf eine bunte Genre-Mischung 
freuen: Romane, Krimis, Sachbücher, Historisches. Es besteht die Möglichkeit, zu 
den Beiträgen Fragen zu stellen oder in einen regen Austausch über die Bücher zu 
kommen. Aus Liebe zu Büchern wollen wir Ihre Leselust wecken!

Literarisches im Lichtblick
Lesen & lesen lassen

Ein Programm des literarischen Stadtteilgespräches im Seelsorgebereich Stamm-
heim, Flittard, Bruder-Klaus-Siedlung. Autoren kommen zu Wort, Menschen lesen 
vor, die das gern tun und gut können. Ein kultureller Einstieg in das Wochenende 
jeweils am 3. Freitag im Monat, um 19.30 Uhr im Lichtblick – Café + mehr, Gisbertstr. 
98, Köln-Stammheim. Der Eintritt ist frei. Über Spenden freuen wir uns.
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Im SoWi-Leistungskurs in Leverkusen 
wurden sie gefragt, ob Entwicklungshilfe 
sinnvoll sei. Ihre Antwort:

a) Wenn es bedeutet, die hiesige Regie-
rung gibt einer anderen Regierung Geld, 
dann nutzt es nichts. Erstens versickert 
das Geld, zweitens entsteht dadurch kein 
Anreiz, selbst was zu verbessern, und 
drittens beruhigt es höchstens das Ge-
wissen das Geberländer.
b) Wenn es bedeutet, ihr gebt uns Geld, 
damit wir euch unsere Rohstoffe und Bo-
denschätze geben, dann lieber nicht.
c) Wenn es aber WIE HIER bedeutet, ihr 
gebt uns vor Ort Geld, mit dem wir ar-
beiten und die Zustände ändern können, 
dann macht bitte weiter!

Die Ev. Brückenschlag-Gemeinde gehört 
zu einem Kreis deutscher Kirchenge-
meinden, die die lebensverändernde Ar-
beit von YAM mit regelmäßigen Kollekten 
oder Spenden unterstützen.

Deutsche und Südafrikaner vor dem Dom.
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Mammutbäume
Von Günter Seiffert

Als ich Mitte November zum x-ten 
Male über die weiche Nadelmas-
se gehen musste, war ich es Leid 

und habe mich erneut in die Situation der 
Anlieger versetzt. Deren Meinung ist mir 
ja seit Jahren bekannt und ich möchte Ih-
nen gerne helfen.

Also mailte ich an die beiden Bezirksver-
treter Claudia Brock-Storms und Mike 
Paunovich: »Als Mitglieder der Bezirks-
vertretung habe ich eine Bitte an Euch: 
Könnt Ihr bitte dafür sorgen, dass irgend-
eine Behörde in der Bonhoefferstr. in den 
Monaten Oktober/November die Nadeln 
der Mammutbäume entfernt. Es ist nicht 
nur eine Zumutung, sondern auch eine 
Gefahrensituation durch die Massivität. 
Bei diesem Wetter ist es sehr glitschig 
und mich wundert es, dass wohl noch 
keiner verunfallt ist. Die Streuung der 

Nadeln ist auch in größerer Entfernung 
noch intensiv. Vor ein paar Jahren war 
das auch schon mal ein Thema. Damals 
hieß es, die Anwohner müssten sich selbst 
darum kümmern. Meiner Ansicht nach ist 
das ein Unding. Der Mammutbaum ist 
ein wunderschöner Einzelbaum in Parks 
aber nicht als Straßenbaum vor Wohn-
häuser und Geschäften. Weil sie aber nun 
mal da sind, sollte sich aber Jemand um 
die kontinuierliche Reinigung der Geh- 
und Radwege kümmern! Auf jeden Fall 
nicht die Anlieger.«
Beide Bezirksvertreter antworteten um-
gehend. Mike Paunovich schrieb: »Hallo 
Günter, vielen Dank für die Information. 
Ich habe mich an unseren Fraktionsvor-
sitzenden Herrn Portz gewandt, um zu 
klären, ob wir in der kommenden Sitzung 
der BV eine Anfrage bezüglich der Rei-
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nigung stellen können. Ich denke, hier 
ist es nicht nur mit einem Hinweis an die 
Stadt/an die AWB getan, hier muss eine 
langfristige Regelung bezüglich der Rei-
nigung her. Sobald ich Info`s habe, werde 
ich Dich in Kenntnis darüber setzen.«

Claudia Brock-Storms schrieb: »Hallo 
Günter, leider ist es tatsächlich so, dass 
laut Straßenreinigungssatzung in der 
Bon hoefferstraße die Anwohner zustän-
dig sind. Hab‘ den für den Stadtbezirk 
Mülheim zuständigen Gruppenleiter bei 
der AWB angeschrieben, ob aufgrund der 
Masse der Nadeln und der damit einher-
gehenden Gefährdung nicht eine Sonder-
regelung gefunden werden kann. Wenn 
ich bis Montag Nachmittag nichts von 
ihm höre, rufe ich ihn an.«

Mike Paunovich schrieb am 26.Novem-
ber ergänzend: »Hallo Günter, ich werde 
zur nächsten Sitzung der BV eine Anfra-
ge stellen, in der die Verwaltung klären 
soll, wer für die Reinigung dort zustän-
dig ist, in welchen Intervallen die Stadt 
(wenn sie denn zuständig ist) reinigt und 
ob die Reinigungsintervalle aufgrund der 
speziellen Situation vor Ort evtl. erhöht 
werden können.«

Auch wenn damit noch keine Entschei-
dung (Stand 28. November) gefallen ist, 
wollten wir den Stammheimer(innen) sig-
nalisieren, dass wir uns für diesen Miss-
stand einsetzen und dass es im nächsten 
Jahr hoffentlich eine zufriedenstellende 
Lösung für das Problem gibt. Wir halten 
Sie auf dem Laufenden!
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Die Auflösung
vom letzten Rätsel

Also, ich weiß nicht ...
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